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Hygiene kannte. Mag Grass auch anfänglich sich in 
seinem Berufe als Landschaftschirurg bewährt 
haben, so scheint sein Interesse daran im Laufe der 
Jahre immer geringer geworden zu sein. 
Dafür engagierte er sich in zunehmendem Masse in 
der Politik und erwarb sich als Vertrauter des 
Landvogtes Menzinger und dessen Frau 2 9 schliess­
lich einen grossen Einfluss, auch auf Dinge, die ihn 
als Landschaftsarzt eigentlich gar nichts angingen. 
Das Vertrauen des Landvogts Franz X. Menzinger 
scheint er aber in ziemlich schamloser Weise zu 
seinem eigenen finanziellen Vorteil missbraucht zu 
haben. Hofrat Georg Hauer macht es in seinem 
Bericht nach Wien 3 0 ganz deutlich: «(Es) ist keine 
Ursach vorhanden, dem Chyrurgus Grass die Stey-
erbefreyung von seinen Capitalien zuzugestehen, 
das Gesuch wäre abzuweisen und wider denselben 
bey unrichtiger Fassion 3 1 nach strenge des Geset­
zes zu verfahren. Er ist eigentlich derjenige, wel­
cher die Schwäche des Landvogts zu seinem Vort­
heil und (zum) Druck des Unterthans benutzet, er ist 
der erste Regent des Fürstenthums und seine Listen 
(sind) undurchdringlich. Er und seine Consorten 
sind hier das, was vormals auf der Herrschaft 
Ostrau die Juden waren . . . » Und weiter erfährt 
man, dass er auch bei der Abfindung der Schadens­
forderungen, die noch aus den Kriegsereignissen 
1799-1801 herrührten, eine zwielichtige Rolle 
gespielt haben muss und auch diese traurigen 
Umstände zum eigenen Vorteil zu nutzen wusste. 
Hauer schreibt: «Es gibt zu viele Sonderheiten in 
dieser Kriegsschaden-Angelegenheit, welche der 
Chyrurg Grass und (der) Amtsschreiber am besten 
zu entwickeln 3 2 vermögeten, wenn sie eine Gene­
ralbeicht ablegen wollten. - Beide hatten grosse 
Forderungen in Berechnung (gestellt) ohne einen 
Kreutzer Unkosten getragen zu haben . . . Dies 
konnten sie ungehindert tun, weil der Vorgesetzte 
ihre Puppe war, mit der sie nach Willkür spielen 
durf ten .» 3 3 Bei allen diesen schweren Anschuldi­
gungen darf man allerdings nicht vergessen, dass 
dem fürstlichen Abgesandten Hauer alle hiesigen 
Beamten suspekt waren, und als «Hiesige» galten 
dem Mähren Hauer auch der aus Süddeutschland 
stammende Landvogt Menzinger und der Vorarl-
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